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Abschlussprüfung A I 22 DTA                                             Münster, im April 2016 
 

 
 
 

Lösungshinweise zur Prüfungsklausur  
im Fach Verwaltungsorganisation  

 
 

    Hilfsmittel:   keine 
 
    Zeit:     180 Minuten 
 
 
 
 
Die Lösungshinweise umfassen elf Seiten.  

        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Klausurerstellerin:  

Birgit Beckermann, Fachhochschule für öffentliche Verwaltung Nordrhein‐Westfalen, E‐Mail: 
birgit.beckermann@fhoev.nrw.de   

 
Hinweise zur Korrektur: 
 
Die folgenden Ausführungen stellen Lösungshinweise zur angegebenen Klausur dar. Sie sind 
nicht als sog. „Musterlösung“ zu verstehen und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
und ausschließliche Korrektheit. Die Lösungshinweise sollen  lediglich auf die Probleme hin‐
weisen, die die Klausurerstellerin veranlasst haben, diese Klausuraufgaben zu konzipieren.  
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Aufgabe 1: (geschätzter Zeitanteil der Bearbeitung: ca. 16 Minuten) 
 
Kreuzen Sie bei den folgenden Aussagen an, ob diese richtig oder falsch sind. 
 
Insgesamt 8 Punkte.  
Je richtig angekreuzter Antwort  ist ein halber Punkt zu geben. Für eine falsche oder nicht 
angekreuzte Antwort gibt es null Punkte. 
 

   
Aussagen 

 
richtig 

 
falsch 

1  Das wichtigste Formalziel ist die Bürgerfreundlichkeit.     X 

2  Dem Element des Menschen kommt unter den Elementen der 
Verwaltungsorganisation die größte Bedeutung zu. 

  X 

3  Das AKV‐Prinzip besagt, dass Aufgaben, Kompetenz und Ver‐
antwortung in einem vernünftigen Verhältnis zueinander ste‐
hen und einander entsprechen sollen. 

X   
 

4  Akten sind geordnetes Schriftgut der Verwaltung.  X   

5  Das Prinzip der Delegation verlangt, dass Führungskräfte Aufga‐
ben an ihre Mitarbeiter abgeben sollen, die Verantwortung 
aber bei sich behalten. 

 
 

X 

6  Dezernate gibt es in der Regel in Verwaltungen von Kommunen 
bzw. Kommunalverbänden mit einer größeren Einwohnerzahl. 

X   

7  Die öffentliche Verwaltung hat das Primärziel der Gewinnerzie‐
lung. 

  X 
 

8  Überorganisation meint, dass es zu viele Regelungen gibt, was 
dazu führt, dass die für die Aufgabenerfüllung notwendige Fle‐
xibilität nicht gegeben ist. 

X   

9  Kommunale Aufgaben können sich durch neue Bundesgesetze 
verändern. 

X   

10  Der Geschäftsverteilungsplan gibt Auskunft darüber, welche/r 
Mitarbeiter/‐in eine Stelle innehat, welches Tätigkeitsgebiet auf 
dieser Stelle wahrzunehmen ist und wie die Stelle besol‐
det/vergütet wird. 

X   

11  Die Leistungsbereitschaft eines Menschen ist als bedeutenderer 
Faktor als die Leistungsfähigkeit eines Menschen im Arbeits‐ 
und Produktionsprozess zu beurteilen. 

  X 

12  Wirtschaftlichkeit ist in bestimmten Fällen gleichbedeutend mit 
Sparsamkeit. 

X   

13  Zum Selbstverwaltungsrecht gehören u. a. die Organisationsho‐
heit und die Personalhoheit. 
 

X   

14  Der Bürgermeister entscheidet eigenverantwortlich, wie der 
Geschäftsverteilungsplan der Kommune aufgestellt ist.   
 

X   

15  Die Bildung von Dezernaten erfolgt stets nach den Kriterien der 
Artverwandtschaft und der Zweckbeziehung.  
 

   
X 

16  Nach dem Minimalprinzip wird mit gegebenen Mitteln das 
bestmögliche Ergebnis avisiert. 

  X 
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Aufgabe 2: (geschätzter Zeitanteil der Bearbeitung: ca. 84 Minuten) 
 
2.1   Benennen Sie die Elemente der Verwaltungsorganisation und stellen Sie sie  im Zu‐

sammenhang dar. Ordnen Sie ein, welchem Element  Ihrer Auffassung nach  in der 
Zukunft besondere Bedeutung zukommen wird.  

 
Insgesamt 6 Punkte  
(je richtigem Element 1 Punkt x 4, zutreffende Erläuterung des Zusammenhangs 2 Punkte) 
 
Die  Elemente  der  Verwaltungsorganisation  sind  Aufgabe,  Mensch  und  Sachmittel  und 
Kommunikation  /Information.  Die  zu  erfüllenden  Aufgaben  sind  Grundlage  der  Verwal‐
tungstätigkeit. Auch wenn die Aufgaben sich  im Einzelnen verändern können, wenn Aufga‐
ben wegfallen  oder  neue  hinzukommen,  bleibt  ihre  grundsätzliche  Bedeutung  bestehen. 
Ebenso werden auch in Zukunft Menschen und Sachmittel zur Aufgabenerfüllung eingesetzt 
werden.  Dabei  ist  allerdings  davon  auszugehen,  dass  automatisierbare  Tätigkeiten  durch 
Sachmittel  erledigt werden. Der Mensch  bleibt  als wichtige  Ressource  insoweit  im  Blick‐
punkt, als durch ständige Personalentwicklung an seiner Forderung und seiner   Förderung 
gearbeitet werden kann und muss. 
 
Beispiel: Der Server der Verwaltung fällt aus, weshalb die Sachbearbeiter mit ihren PC’s nicht 
auf die  zur Bearbeitung von Sozialhilfeanträgen verfügbaren Formulare  zurückgreifen kön‐
nen. Aufzunehmende Anträge werden vorübergehend per Hand aufgenommen. 
 
2.2   Erklären Sie, was unter den Begriffen Organisation, Disposition und  Improvisation 

zu verstehen ist. Legen Sie dar, in welchem Zusammenhang diese Begriffe zueinan‐
der stehen und bringen Sie für alle drei Begriffe ein auf die Praxis der öffentlichen 
Verwaltung bezogenes Beispiel. 

 
Insgesamt 8 Punkte  
(je  richtig erklärtem Begriff 1 Punkt x 3,  zutreffende Erläuterung des Zusammenhangs 2 
Punkte, je passendem Beispiel 1 Punkt x 3) 
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Beispiele  für Organisation: Dienstvereinbarung  über  gleitende Arbeitszeit,  Büroverfügun‐
gen;  
Beispiele für Disposition: Stellenausschreibung zur Wiederbesetzung einer vakanten Stelle, 
Bestellung von Büromöbeln zur Einrichtung eines neuen Büros;  
Beispiele für  Improvisation: Aushändigen einer handschriftlichen Notiz wegen Absturz des 
Servers und Ausfall der IT‐Nutzung,… 
 
2.3  Erläutern Sie, wie Formal‐ und Sachziele zu unterscheiden sind. Bringen Sie für bei‐

de Zielarten  jeweils ein auf die Praxis der öffentlichen Verwaltung bezogenes Bei‐
spiel. 

 
Insgesamt 6 Punkte  
(je erläutertem Ziel 2 Punkte x 2, je passendem Beispiel 1 Punkt x 2) 
 
Zu unterscheiden sind zunächst Sach‐ und Formalziele. Sachziele sind solche Ziele, aus de‐
nen sich konkrete Aufgaben ableiten lassen, wie z.B. Herstellung sozialer Gerechtigkeit oder 
Förderung der Kultur. 
Formalziele sind solche Ziele, die einen Rahmen darstellen,  innerhalb dessen die Sachziele 
realisiert werden.  Formalziele  beinhalten  gleichzeitig  Bewertungskriterien, mit  denen  die 
Aufgabenerfüllung bewertet werden kann. Die wichtigsten Formalziele sind Rechtmäßigkeit, 
Wirtschaftlichkeit,  Mitarbeiter‐  und  Bürgerfreundlichkeit,  kontinuierliche  Leistungssiche‐
rung, Umweltverträglichkeit. 
 
In unmittelbarem Zusammenhang mit den Sachzielen können außerdem Leistungsziele ge‐
sehen werden.  Leistungsziele definieren Produkte nach Quantität und Qualität, die als Er‐
gebnis der Aufgabenerfüllung erstellt werden sollen. Ein Leistungsziel kann  im Fachbereich 
Bauen  die Anzahl  erteilter  Baugenehmigungen  sein. Die Qualität  könnte  z.B.  u.a. mit  der 
durchschnittlichen  Bearbeitungszeit  eines  Antrages  auf  Erteilung  einer  Baugenehmigung 
gemessen werden. 
 
2.4   Wählen Sie zwei Organisationsprinzipien aus und zeigen Sie auf, welche Bedeutung 

diese  für  die Verwaltungspraxis  haben  und welche Vor‐  und Nachteile mit  ihnen 
verbunden sind. 

 
Insgesamt 8 Punkte  
(je Organisationsprinzip 2 Punkte x 2, jeweilige Vor‐ und Nachteile 2 Punkte x 2) 
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2.5   Legen Sie dar, welche Arten kommunaler Aufgaben es gibt und wie diese zu unter‐
scheiden sind. Benennen Sie für jede Aufgabenart ein Beispiel.   

 
Insgesamt 8 Punkte  
(je Aufgabenart 1 Punkt x 4, je Beispiel 1 Punkt x 4) 
 
Zu unterscheiden sind folgende Arten kommunaler Aufgaben: 
  

Selbstverwaltungsaufgaben 
= eigener Wirkungskreis 

Fremdaufgaben 
= übertragener Wirkungskreis 

 
= freiwillige Aufgaben

          Pflichtaufgaben 
= pflichtige           = pflichtige Aufgaben          
Aufgaben                zur Erfüllung 
                                 nach Weisung              

Auftrags‐
angelegen‐ 
heiten 

Selbstverwaltungsgarantie,  
Art. 28 Abs. 2 GG 
‐ Personalhoheit 
‐ Finanzhoheit 
‐ Organisationshoheit 
‐ Planungshoheit 
‐ Satzungshoheit 

   

                               Gemeinde entscheidet 
ob und wie                       wie                 wie (lediglich Er‐    
                                                               messensspielräume)                     

Gemeinde muss 

                    Rechtsaufsicht              Rechts‐ und Fachaufsicht 

z.B. 
Hallenbad 

z.B.  
Müllabfuhr 

z.B.  
Bauaufsicht 

z.B. Bundes‐
tagswahl 

 

2.6  Zeigen Sie auf, wie  sich die aktuelle Personalsituation  im öffentlichen Sektor dar‐
stellt  und welche  Herausforderungen  sich  daraus  für  das  Personal‐  und  Verwal‐
tungsmanagement ergeben.  

 
Insgesamt 8 Punkte  
(Erläuterung Personalsituation 4 Punkte, Herausforderungen 4 Punkte) 
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2.7   Erklären  Sie, was  den  öffentlichen  Dienst  als  Arbeitgeber  kennzeichnet  und was 
unter dem Begriff Employer Branding zu verstehen ist. Schlagen Sie drei Instrumen‐
te  des  Employer  Branding  vor,  die  Kommunalverwaltungen  für  sich  nutzen 
könn(t)en.  

 
Insgesamt 8 Punkte  
(Kennzeichen  des  öffentlichen  Dienstes  als  Arbeitgeber  3  Punkte;  Begriff  Employer 
Branding 2 Punkte, je Instrument 1 Punkt x 3) 

 

 

Aufgabe 3: (geschätzter Zeitanteil für die Bearbeitung: ca. 80 Minuten) 

3.1  Erläutern  Sie, welche  Formen  der  Aufgabenkritik  zu  unterscheiden  sind  und  be‐
gründen Sie anschließend, ob eine bzw. gegebenenfalls welche Form/en der Aufga‐
benkritik im vorliegenden Sachverhalt angesprochen wird/werden. Gehen Sie dabei 
auch darauf ein, um welche Art der kommunalen Aufgaben es sich hier handelt. 

 
Insgesamt 8 Punkte  
(Formen der Aufgabenkritik 2 Punkte x 2, Zuordnung mit Begründung 3 Punkte, Art der 
Aufgabe 1 Punkt) 
 
Aufgabenkritik nennt die KGSt ein Verfahren, um zu überprüfen, ob weiterhin bzw. ob über‐
haupt Aufgaben erfüllt werden sollen (Zweckkritik) und wenn ja, mit welchem Aufwand bzw. 
in welcher Art und Weise (Vollzugskritik).  
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Die Zweckkritik bezieht  sich  in aller Regel nur auf die  freiwilligen Selbstverwaltungsaufga‐
ben. Der Kommune ist bei den übrigen Aufgabenarten die Frage nach dem Ob abgenommen. 
Im Rahmen der Vollzugskritik geht es um die wirtschaftlichste Durchführung einer öffentli‐
chen Aufgabe. Dabei können sich folgende Maßnahmen anbieten: Entbürokratisierung, Pri‐
vatisierung, Funktionalreform. 
 

Zweckkritik  Vollzugskritik 

 beurteilt die Aufgaben von den ursprüngli‐
chen Bedürfnissen her und untersucht in 
diesem Rahmen auch das Maß der Aufga‐
benerfüllung (Effektivität) 

 Entscheidung trifft politisches Gremium 
(Rat, Kreistag,...) 

 Basis sind politische Prioritäten 
 Die Rechtsqualität einer Aufgabe ‐

Selbstverwaltung oder übertragener Wir‐
kungskreis ‐ ist zu beachten 

 stellt nicht die Aufgabe als solche, sondern 
die Effizienz des Mitteleinsatzes in Frage (= 
Rationalisierung) 

 Entscheidung trifft Verwaltung oder berei‐
tet sie zumindest entscheidungsreif vor 

 Die Mitbestimmungsrechte sind zu beach‐
ten 

 
Ja, in den Aussagen der Beteiligten steckt ein Ansatz zur Aufgabenkritik. Je nach Argumenta‐
tion kann hier sowohl die Zweck‐ als auch die Vollzugskritik angesprochen werden. 
 
3.2  Erklären Sie, welche grundsätzlichen Anforderungen an eine verständliche und bür‐

gerfreundliche Sprache zu stellen sind und weshalb diese in der Verwaltungspraxis 
beachtet werden sollten. 

 
Insgesamt 6 Punkte 
 
Grundsätzliche Anforderungen an eine verständliche und bürgerfreundliche Sprache in der 
öffentlichen Verwaltung: 
 

 gut strukturiert gliedern und schreiben 

 kurze prägnante Sätze formulieren; Bandwurm‐ und Schachtelsätze vermeiden 

 sich auf die wesentlichen Aussagen konzentrieren; alles, was nicht notwendig ist, 
weglassen 

 im Aktiv formulieren, Passiv vermeiden 

 möglichst viele Verben verwenden, 
möglichst keine Substantivierungen 

 Fach‐ und Fremdwörter vermeiden oder sie erklären 

 nur gebräuchliche Abkürzungen verwenden 

 Füllwörter und Floskeln weglassen 

 Gesetzestexte nur dann zitieren, wenn dies erforderlich ist; ggf. ist es ergänzend 
sinnvoll, zu erklären, wie das Zitierte zu verstehen ist. 

 
3.3  Entwerfen Sie ein an Herrn Kalthoff gerichtetes Antwortschreiben unter Berücksich‐

tigung  der  Anforderungen  an  eine  verständliche  und  bürgerfreundliche  Sprache. 
Den Kopfbogen müssen Sie nicht gestalten. Beschränken Sie sich auf die Betreffzei‐
le und den dann folgenden Brief einschließlich Anrede und Grußformel. Nutzen Sie 
zur  Formulierung  Ihres  Schreibens  an Herrn Kalthoff  ggf. hilfreiche  inhaltliche  In‐
formationen, die Ihnen der o. a. Zeitungsartikel bietet. 

 
Insgesamt 12 Punkte. 
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Bei  der  Bewertung  des  durch  die  Prüfungskandidatin/den  Prüfungskandidaten  erstellten 
Schreibens ist darauf zu achten, dass die unter 3.2 aufgeführten Anforderungen an eine ver‐
ständliche und bürgerfreundliche Sprache beachtet wurden und dass das Schreiben  logisch 
aufgebaut  und  strukturiert  ist  sowie  alle wesentlichen Aspekte  des  Sachverhaltes  berück‐
sichtigt. 
 
3.4  Definieren Sie, was unter dem Begriff Stelle  zu verstehen  ist. Zählen Sie drei we‐

sentliche Merkmale einer Stelle auf. 
 
Insgesamt 4 Punkte 
(Begriff Stelle 1 Punkt, Merkmale der Stelle 3 Punkte) 
 
Die Stelle ist die kleinste Organisationseinheit im Rahmen der Arbeitsorganisation. 
 
Drei wesentliche Merkmale einer Stelle: 

 Arbeitsbereich einer abstrakten Person, 

 der Arbeitskapazität einer Person mit durchschnittlichem Leistungsvermögen ange‐
passt 

 losgelöst von räumlicher Vorstellung (in Abgrenzung zum Arbeitsplatz). 
 
3.5  Erläutern Sie, was unter dem Begriff „Leitungsspanne“ zu verstehen  ist. Listen Sie 

stichpunktartig  auf,  von welchen  Faktoren  die  Leitungsspanne  abhängig  ist. Wie 
verändert sich die Leitungsspanne im o. a. Sachverhalt, wenn zwei neue Stellen hin‐
zukommen? 

 
Insgesamt 6 Punkte 
(Begriff  Leitungsspanne  2  Punkte;  Faktoren  der  Leitungsspanne  2  Punkte,  Veränderung 
Leitungsspanne 2 Punkte) 
 
Die Leitungsspanne umfasst den Bereich, also die Anzahl von Mitarbeiterinnen und Mitar‐
beitern, die eine qualifizierte Leitung einer Organisationseinheit noch überschauen und ver‐
antwortlich  leiten, führen und kontrollieren kann. Dabei wird von einer weitgehenden Ent‐
lastung von Aufgaben der  laufenden Verwaltung ausgegangen. Die KGSt gibt  für klassische 
Verwaltungseinheiten eine Leitungsspanne von acht bis  zehn Mitarbeiterinnen und Mitar‐
beitern an. Dennoch kann die Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Abhängigkeit 
von den  folgenden  Faktoren  für den Umfang der  Leitungsspanne nach oben oder unten 
abweichen: 
 

 Aufgabenstruktur (Komplexität) 

 Programmierbarkeit (Standardisierbarkeit) 

 Umfang der Delegation (Autonomie) 

 Gleichwertigkeit der Aufgaben der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 Grad der erforderlichen  Intensität  im  Informationsaustausch und  in der Zusammen‐
arbeit 

 Verflechtungsgrad der Aufgaben mit anderen Aufgaben (Koordinierungs‐bedürfnis) 

 Störungsanfälligkeit der Aufgaben 

 Qualitäten der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

 Qualitäten der Führungskraft 
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Wenn zwei neue Stellen hinzukommen, verändert sich die Leitungsspanne im o. a. Sachver‐
halt insoweit, als dass sie größer wird. Der Leiter der Zulassungsstelle, Herr Vehlow hat mehr 
Mitarbeiter/‐innen zu führen. 

 
3.6   Welche  Organisationspläne  müssten  geändert  werden,  wenn  zwei  neue  Stellen 

hinzukämen? Begründen Sie Ihre Auffassung. 
 
Insgesamt 4 Punkte  
(je richtigem Plan 2 Punkte) 
 
Zu ändern wären auf jeden Fall der Stellenplan, in den die beiden neuen Stellen aufzuneh‐
men sind, und der Geschäftsverteilungs‐/Dienstpostenverteilungsplan, in dem die beiden 
neuen Mitarbeiter/‐innen mit ihren Funktionen, Tätigkeiten etc. aufzuführen sind. 
 

                              ▪ 


